
steht im Periodensystem der Elemente 
in der 1. Nebengruppe. Das vielleicht  
hochwertigste Edelmetall ist in den 
vergangenen Monaten mehr und mehr 
auch im Fairen Handel Thema. Wir 
brauchen heutzutage Gold vor allem 
im Schmuck, aber auch im Handy, im 
PC, in der TV-Fernbedienung, im Zahn 
und als Barren. 
Das meiste Gold geht in Schmuck, 
etwa 60 Prozent, nur etwa 10 Prozent 
werden in der Elektrotechnik oder als 
Zahngold verwendet. Spätestens seit 
der Euro-Krise wird Gold mehr und 
mehr Anlageobjekt – etwa 30 Prozent 
liegen in Barren fein gestapelt in den 
Schließfächern der weltweiten Ban-
ken. Die Anleger sind es auch, die den 
Preis diktieren. Gold gilt als beständig 
im Wert, lässt sich sehr gut mechanisch 
bearbeiten und korrodiert nicht.  

Problematisch ist allerdings die Art 
und Weise der Goldförderung. Der 
Verbrauch von Wasser und Land ist 

Die Welt ist im Goldrausch – ob für 
Schmuck, IT-Geräte oder als sichere In-
vestition, der Goldpreis steigt stetig und 
erreicht historische Höchstpreise. Die 
starke Nachfrage führt zu einer Auswei-
tung des weltweiten Bergbaus, neue 
Goldquellen werden erschlossen und 
selbst alte Minen wieder geöffnet. Doch 
mit der Suche nach neuen Goldvorkom-
men, steigt die Kritik an den ökologi-
schen und sozialen Bedingungen in den 
Abbaugebieten. Durch den Bergbau in 
Großminen und den lokalen Kleinschür-
fereien kommt es zu gravierenden Um-
weltproblemen und sozialer Ungerech-
tigkeit in allen Goldregionen. 

Gold – wer denkt dabei nicht an Reich-
tum und Macht? Die Geschichte zeigt, 
dass Gold schon immer als Währung 
(Goldmünzen), als Zeichen von Herr-
schaft und Macht (Königskronen) und 
als Geldanlage (Palast- und Kirchen-
ausstattungen) diente. Gold ist ein 
chemisches Element mit dem Ele-
mentsymbol Au und der Ordnungszahl 
79. Es ist ein Übergangsmetall und 
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Titelfoto: Fairtrade Max Havelaar

Geben Sie einmal das Wort „Gold“ in einer 
der gängigen Suchmaschinen Ihres Compu-
ters ein. Da erscheint sogleich der Bezug zu 
„Finanzen“, „Börse“, „Preis“, „Investment“ 
und so weiter. Irgendwann folgt der Verweis 
zu Schmuck und noch später zu den Abbau-
bedingungen. Das zeigt, wie wichtig  Gold 
als Währung oder Anlageobjekt ist. Dabei 
sind es „nur“ rund 30 Prozent des weltwei-
ten Goldvorkommens, die in Barren in den 
Schließfächern der Welt liegen. Weitaus 
höher ist der Anteil von Schmuck, nämlich 
etwa 60 Prozent. Auf beides könnte man ver-
zichten; Schmuck lässt sich auch aus Altgold 
neu und modern kreieren und Wertanlagen 
könnten ebenfalls anders gestaltet sein. Das 
Problem mit dem Gold liegt vor allem in den 
Abbauverfahren – sowohl Menschen als auch 
Umwelt leiden extrem darunter. Fairtrade-
Gold ist im Kommen, doch reicht das Siegel 

aus, um Veränderun-
gen zu erzielen? Eine 
überfällige Diskussion 
über unsere Verant-
wortung bei der Gold-
gewinnung und bei 
dessen Verwendung 
ist nötig!
Außerdem lesen Sie in der vorliegenden Aus-
gabe, wann und wo die nächsten Messen und 
Foren zum Fairen Handel sind – auch da wird 
über Rohstoffgewinnung und die Weiterver-
arbeitung gesprochen. Es bleibt wie immer 
spannend.

Allen Leserinnen und Lesern wünsche ich ein 
schönes Osterfest mit vielen bunten, fair ge-
handelten Ostereiern!

Gundis Jansen-Garz

immens, giftige Chemikalien belasten 
Mensch und Umwelt, und die Arbeit der 
Bergleute ist zuweilen lebensgefähr-
lich. Ausgerechnet dort, wo 1533 der 
spanische Eroberer Francisco Pizarro in 
den peruanischen Anden begann, das 
Volk der Inka auszurotten, liegt heu-
te die größte Goldmine Südamerikas, 
Yanacocha, in der Nähe von Cajamar-
ca. Auch in Guatemala, Kenia, Tansania 
oder Kanada gibt es Goldminen. 

Für die Goldgewinnung sterben Mensch 
und Umwelt
Die Kampagne „Bergwerk Peru – Reich-
tum geht, Armut bleibt“, die auf Initi-
ative von kirchlichen Gemeinde-Part-
nerschaftsgruppen gegründet wurde, 
beklagt seit langem die Zustände in 
der Goldgewinnung am Beispiel Perus. 
Dr. Hartmut Heidenreich erklärt, war-
um Goldgewinnung so problematisch 
ist: „Um Gold im großen Maßstab ab-

zubauen, werden hochgiftige Zyanide 
eingesetzt. Goldschürfer, die auf eige-
ne Faust oder in Kooperativen arbeiten, 
benutzen Quecksilber. Da das Edelme-
tall nur in geringen Spuren im Gestein 
vorkommt, wird es herausgelöst. Dazu 

wird das Gestein zermahlen und mit 
Chemikalien versetzt, so dass das Gold 
ausgeschwemmt wird. Zur Goldgewin-

Guten Morgen, Welt! 
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Gold-Minenorganisation SOTRAMI in 
Santa Filomena, Peru.
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nung benutzt man vor allem Kalium-
zyanid, auch bekannt als Zyankali, das 
löst selbst kleinste Goldpartikel aus 
dem zermahlenen Gestein. In der pe-
ruanischen Mine Yanacocha wird bis zu 
einem Gehalt von 0,5 g Gold pro Tonne 
Gestein abgebaut. Aus riesigen Mengen 
Trinkwasser entsteht so hochgiftiges 
Abwasser. Mensch, Tier, Natur leiden da-
runter. Sie werden vergiftet oder durch 
Druck oder die Umstände vertrieben. In 
der sogenannten Kleinschürferei wird 
der Sand unter Bäumen an Flussläu-
fen mit Hochdruckspritzen ausgespült, 
gesiebt, mit Quecksilber amalgamiert, 
in Schüsseln erhitzt, das Quecksilber 
verdampft und Gold bleibt übrig. Zu-
mindest dieser letzte Schritt ist einfach 
und bequem. Allerdings sind besonders 
die Quecksilberdämpfe hochgiftig. Die 
Folgen zeigen sich erst später: zerebrale 
Störungen, Fehlgeburten, Missbildun-
gen, Hautausschläge… Quecksilberreste 
werden zudem über die Nahrungskette, 
vom Wasser über Fische zum Menschen, 
aufgenommen. Wälder, sogar im Indi-
genen- und Naturschutzgebiet, werden 
zerstört.“ Nicht nur auf den südlichen 
Kontinenten kommt es zu Umweltka-
tastrophen. Im Januar 2000 brach im 
rumänischen Baia mare der Damm ei-
nes Rückhaltbeckens. Zahlreiche Flüsse 
in Osteuropa wurden mit Zyanid und 
Schwermetallen verseucht, unter ande-
rem weite Strecken der Donau und der 
Theiß.

Fairtrade setzt Standards für den Gold-
abbau
Die Zustände in den Goldminen und bei 
den Kleinschürfern wurden in den ver-
gangenen Jahren verstärkt diskutiert 
und die Frage nach fair gehandeltem 
und ökologisch vertretbarem Gold kam 
auf. Der Begriff „faires Gold“ bezieht 
sich laut der The Fairtrade Foundation 
und der Alliance for Responsible Mining 
nur auf Gold, das von kleinen Produzen-
ten kommt und unter bestimmten öko-
logischen, sozialen und umweltvertrag-
lichen Bedingungen gefordert wird. In 
Großbritannien gibt es bereits seit 2011 
ein Fairtrade-Siegel für Goldschmuck 
und im vergangenen Jahr hat die 
Schweizer Fairtrade-Organisation Max 
Havelaar Gold zertifiziert. „Für Gold, 
das doppelt glänzt, lanciert Max Have-
laar Fairtrade-Gold auf dem Schweizer 
Markt“, heißt es bei der Fairtrade Orga-
nisation. Transfair hat die Einführung 
von Fairtrade Gold in Deutschland be-
schlossen. Claudia Brück, Pressespre-
cherin: „Aktuell stellen wir in Zusam-
menarbeit mit interessierten Firmen die 
Lieferketten auf. Im Sommer wird das 
Registrierungsportal für kleinere Gold-
schmiede aufgeschaltet und wir erwar-
ten zum Ende des Jahres erste Produkte 
auf dem Markt.“ Zurzeit arbeitet Fairtra-
de mit zertifizierten Produktionsstätten 
in Peru zusammen. 
Dr. Hartmut Heidenreich ist skeptisch: 
„Zwar gibt es Versuche, mit nach-

haltigen Methoden Gold zu gewin-
nen. Es handelt sich dabei meist um 
Kleinschürfer(-Gruppen), die mit dem 
Ziel von Legalisierung, mehr Arbeits-
schutz, gerechterem Lohn, geringerem 
Zwischenhandel usw. teils sogar mit 
Fairtrade-Labels arbeiten. Das ist sicher 
besser als ohne diese Bemühungen. Al-
lerdings kommen auch sie nicht ohne 
Gift aus. Daher und weil es eher um 
Möglichkeiten alternativen Lebensun-
terhalts gehen müsste, statt Goldschür-
ferei zu fördern, kann man auch dies 
kritisch anfragen. Beim `fairen Gold` 
geht es vielen, die sich mit dem The-
ma beschäftigen (Regierungen, NROs, 
Kirchen), hauptsachlich darum, den in-
formellen Kleinschürfern zur Legalität 
zu verhelfen und die formellen Klein-
schürfer zu schützen und zu fordern. 
Dafür sind Siegel erforderlich, die deren 
Produktion als ´faires Gold´ klassifizie-
ren und ihnen entsprechende Mehrerlö-
se ermöglichen. In diesen Fällen hat es 
den direkt Beteiligten erheblich gehol-
fen, ihre Lebensqualität zu steigern. Es 
hilft aber nur wenigen und beseitigt die 
Ursachen der Armut in der Region nicht. 
Auch stellt es nicht die Rollen und das 
Handeln anderer Akteure in Frage, wie 
des Staates und der Händler.“

TransFair hält dagegen. Claudia Brück: 
„Wenn die Handelspartner sich auf den 
Weg machen, müssen wir von unserer 
Seite darauf reagieren und ihnen einen 
Markt bieten. Die Standards, die Fair-
trade setzt, sind hoch genug, um den 
Arbeitern und ihren Familien bessere 
Lebensbedingungen zu bieten.“ Auch 
würde im Rahmen der Standards dar-
auf geachtet, dass der Umgang mit den 
Chemikalien aufs Nötige beschränkt 
wird und ausschließlich mit Sicherheits-
kleidung gearbeitet wird. „Da wird von 
unserer Seite natürlich auch auf die Um-
weltbedingungen geachtet. Dennoch 
ist Fairtrade kein Öko-Siegel.“ 

Auch Max Havelaar zeigt sich aufgrund 
der bisherigen Erfahrungen zufrieden 
mit der Einführung des Fairtrade-Golds: 
„Das Echo ist sehr positiv. Gerade bei so 
etwas emotionalem wie Gold ist vielen 
Menschen wichtig, was dahinter steckt. 
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4 AKTUELLES

Das Schmuckstück soll eben nicht nur 
sich selber oder dem Beschenkten Freu-
de bereitet, sondern gleichzeitig auch 
den Menschen, die ganz am Anfang der 
Wertschöpfungskette dahinter stehen 
ein besseres Leben ermöglicht. Bei den 
Kontakten im Rahmen von Hochzeits-
messen hat sich gezeigt, dass bei den 
Trauringen vielen Paaren ein Anliegen 
ist, dass diese nicht nur ihre Liebe be-
siegeln, sondern auch für das Wohl 
der Minenarbeiter und ihrer Familien 
stehen. Daher hat Fairtrade Max Have-
laar die Kampagne „verliebt – verlobt 
–FAIRheiratet“ lanciert – fürs Heiraten 
mit Trauringen aus Fairtrade-Gold“, er-
klärt Katrin Dorfschmid, Projektleiterin 
bei Max Havellar in Zürich. 

Die genauen Absatzzahlen werden erst 
im Jahresbericht ermittelt. Man könne 
jedoch sagen, dass sich das Angebot aus 
Fairtrade-Gold gefertigter Schmuckstü-
cke sehen lassen kann. Coop City bietet 
vier Kollektionen mit Fairtrade-Gold 
an – sowohl für Erwachsene, als auch 
Ohrstecker für Kinder. Die siebenteilige 
Kollektion von Christ Uhren & Schmuck 
reicht von Fingerring über Collier und 
Armband bis hin zu Creolen. Weitere An-
bieter wie Sergio Ferris  und Vieri Hau-
te Joaillerie beziehen das Gold aus der 
Fairtrade-zertifizierten Mine Sotrami in 
Peru. Außerdem, so Katrin Dorfschmid 
weiter, hätten sich seit der Lancierung 
mehr als 20 Goldschmiede registriert 
- damit stehe auch einem individuel-
len Schmuckstück aus Fairtrade-Gold 
nichts mehr im Weg. „Grundsätzlich ist 
es wichtig zu sagen, dass, auch wenn die 
Menge an Gold aus Fairtrade-zertifizier-

ten Minen vergleichsweise gering ist, 
die entwicklungspolitische Relevanz 
enorm ist und wir mit der Lancierung 
von Fairtrade-Gold auch ein wichtiges 
Zeichen für mehr Transparenz und Fair-
ness im Goldhandel Allgemein setzte.“
Ein zentraler Unterschied zu nicht-zer-
tifizierten kleingewerblichen Minen ist 
vor allem die Formalisierung, was den 
Aufbau von transparenten Geschäfts-
beziehungen und damit das Ausschal-
ten ausbeuterischer Zwischenhändler 
ermöglicht. Ziel des Engagements von 
Fairtrade in diesem Bereich sei es, Berg-
arbeitern, die oft keine Alternative hät-
ten, besseren Schutz zu ermöglichen. 
Damit sie ihre wirtschaftliche und so-
ziale Situation sowie Arbeits- und Um-
weltbedingungen verbessern können. 
„Dem garantierten Fairtrade-Mindest-
preis - dieser Mindestpreis ist fixiert bei 
95 Prozent des Fixpreises für Gold an 
der Londoner Börse, was substanziell 
höher ist als die Preise, welche margi-
nalisierte Minen erhalten - haben die 
Minen ein besseres Einkommen und da-
durch mehr Sicherheit. Dank Fairtrade 
können formalisierte und langfristige 
Geschäftsbeziehungen mit kommerzi-
ellen Partnern aufgebaut werden, was 
den Minen finanzielle Sicherheit und 
Planbarkeit gibt.“

Die Kritiker bleiben jedoch skeptisch. 
MISEROR und Brot für die Welt beschäf-
tigen sich seit langem mit der Proble-
matik der Rohstoffgewinnung und sind 
trotz ihrer Mitgliedschaft bei TransFair 
eher kritisch, was die Einführung von 
Fairtrade-Gold betrifft. „Goldabbau 
hat nicht nur dramatische Folgen für 

Mensch und Umwelt, er ist auch die 
Ursache von Konflikten“, sagt Wilfried 
Wunden, Fairhandelsreferent bei MISE-
REOR. Es sei falsch, auf freiwillige Stan-
dards in einem völlig unterregulierten 
und zum Teil illegalen Markt zu setzen. 
Fairtrade riskiere außerdem ein „schwa-
ches Produkt“ ohne sichere Rückver-
folgbarkeit, so dass eine Schädigung 
des Rufs für das ganze Siegel drohe, so 
die Befürchtungen bei MISEREOR. Das 
Fairtrade-Siegel laufe Gefahr die Rech-
te und den Schutz der Arbeiter/-innen 
gegen Umwelt und Gesundheitsschutz 
der Bevölkerung auszuspielen. Claudia 
Brück sieht es als ihre Aufgabe, genau 
dies nicht zu tun. „Es kann doch ent-
wicklungspolitisch nicht sinnvoll sein, 
die Menschen in den Bergwerksregio-
nen im Stich zu lassen. Was sollen sie 
denn arbeiten und wo sollen sie leben, 
wenn der Goldabbau komplett erlischt? 
Wenn es heißt, ´Wir haben genug Gold 
und setzen auf Altgold´ ist mir das viel 
zu kurz gedacht.“

Die Hilfswerke setzen jedoch ebenso 
wie die Kampagne „Bergwerk Peru – 
Reichtum geht, Armut bleibt“ auf Recyc-
ling-Gold. Die öko-faire Bilanz ist dahin-
gehend wesentlich besser. Heidenreich: 
„Es lohnt, an Recycling oder Alternativen 
zu Gold zu denken und über die Nutzlo-
sigkeit von Anlagegold nachzudenken 
– und zu handeln. Auch wenn die Han-
delsbilanz der Förderstaaten dann nicht 
mehr so golden glänzt: Mensch und Na-
tur in den Förderländern, und am Ende 
auch wir, profitieren davon.“
Gundis Jansen-Garz

Die Erkenntnis, dass Gold ein weitgehend fiktiver Wert zuzumessen ist, ist nicht 
neu: „Mit dem Golde und dem Silber, woraus Geld hergestellt wird, hat es ... 
nämlich diese Bewandtnis, dass es kein Mensch höher schätzt, als ihm seinem 
natürlichen Werte nach zukommt, und wer würde da nicht einsehen, dass diese 
beiden Metalle weit unter dem Eisen stehen? Denn ohne dieses können die 
Menschen doch wahrhaftig ebenso wenig leben, wie ohne Feuer und Wasser, 
während die Natur dem Gold und Silber keinen Gebrauch verliehen hat, dessen 
wir nicht leicht entraten könnten, und es nur die Torheit der Menschen ist, die 
der Seltenheit einen so hohen Wert beigelegt hat.“

Geschrieben hat das Thomas Morus in „Utopia“ bereits im Jahre 1516 und somit 
17 Jahre, bevor Pizarro sich in Cajamarca des Inka-Goldes bemächtigte. 

Mineur in der Gold-Minenorganisation 
SOTRAMI in Santa Filomena, Peru.
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Die vierten Weltladen Fachtage finden 
am 19. und 20. Juni in ihrer bewähr-
ten Kombination aus Fachtagung und 
Fachmesse in Bad Hersfeld statt. Sie ver-
sprechen zwei Tage voller persönlicher 
Begegnungen, interessanter Debatten, 
fachlicher Beratung sowie Weiterbildun-
gen und laden alle Weltläden und Fair-
Handels-Engagierte zum gemeinsamen 
Handeln, Treffen und Bilden ein. Da der 
Weltladen-Dachverband e.V. dieses Jahr 
40 Jahre wird, nimmt er dies zum Anlass, 
dabei auch das Feiern nicht zu kurz kom-
men zu lassen… 

Der Markt des Fairen Handels wächst 
–  und damit die Herausforderung, sich 
darin zurechtzufinden und sich zu posi-
tionieren. Die Fachmesse trägt in die-
sem Zusammenhang maßgeblich zur 
Orientierung bei: ihre Aussteller stehen 
alle für 100% Fairen Handel. Neben 
den rund 35 neuen und etablierten an-
erkannten Weltladen-Lieferanten prä-
sentieren sich außerdem Anbieter von 
Ergänzungsprodukten und ausgewählte 
Dienstleister für Weltläden. Sie laden 
ein, Neues auszuprobieren, das Laden-
Sortiment zu erweitern und neu zu ge-
stalten. Im persönlichen Gespräch mit 
den Ausstellern können individuelle 
Fragen gestellt und direkt Bestellungen 
getätigt werden. So ist der Besuch der 
Fachmesse insbesondere für Einkäufer/-
innen von Weltläden ein großer Gewinn. 
Das Besondere der Weltladen Fachtage 
ist ihre persönliche Atmosphäre, in der 

„Mensch. Macht. Handel. Fair.“ lautet die 
Botschaft, die der Weltladen-Dachver-
band und das Forum Fairer Handel mit 
ihrer gemeinsamen Kampagne in die Öf-
fentlichkeit und die Politik tragen wollen. 
Mit einer Unterschriftenaktion fordern sie 
2015 die Bundesregierung auf, eine ge-
setzliche menschenrechtliche Sorgfalts-
pflicht für Unternehmen einzuführen. 

der intensive Austausch zwischen den 
Beteiligten am Fairen Handel im Mittel-
punkt steht. Dieses Jahr werden auch 
Vertreterinnen von Handelspartnern 
aus Peru die Fachtage mitgestalten. Der 
Lieferant Arte Indio wird mit einer Mit-
arbeiterin der Asociación de Tejedoras 
„Tejesol“ anwesend sein – einer Frau-
enkooperative, die vornehmlich Korb- 
und Flechtprodukte herstellt. Auch die 
Jugendlichen Angeles und Anidela aus 
Peru, deren Fotos als FairMail Karten 
zu kaufen sind, werden am Samstag 
im Rahmen der Fachtagung von ihren 
Erfahrungen als Fotografinnen berich-
ten und für Gespräche zur Verfügung 
stehen. Bereits ab Freitagmittag bietet 
das Tagungsprogramm zielgruppen-
spezifische Fortbildungsmöglichkeiten 
für Weltladen-Mitarbeitende und Enga-
gierte im Fairen Handel. Das Programm 
setzt sich aus Praxis orientierten Work-
shops sowie Diskussionsforen zusam-

Der Weltladentag ist der wichtigste 
Aktionstag der Kampagne. Hunderte 
Weltläden und Fair-Handels-Gruppen 
werden am 9. Mai mit öffentlichen Ak-
tionen auf die Kampagne aufmerksam 
machen und Unterschriften sammeln. 
2015 findet der Weltladentag bereits 
zum 20. Mal statt. 
Von Beginn an zielte der Faire Handel 

darauf ab, den Handel gerechter zu 
gestalten und Menschen- und Arbeits-
rechte einzuhalten. Eigentlich eine 
Selbstverständlichkeit, die wahrschein-
lich die meisten Konsumenten/-innen 
von allen Unternehmen erwarten. Die 
Realität sieht leider anders aus: Wäh-
rend im Fairen Handel der Mensch im 
Mittelpunkt steht, ist für die meisten 

men und mit Themen aus allen Berei-
chen der Weltladen-Arbeit auseinander. 
Fachreferenten/-innen gestalten Work-
shops zur wirtschaftlichen Entwicklung 
von Weltläden, zur Förderung von En-
gagement, zu Öffentlichkeitsarbeit und 
Marketing. Angebote aus dem Bildungs-
bereich und der politischen Arbeit sind 
vorgesehen. Ein weiterer Schwerpunkt 
kristallisiert sich um die Begriffe „Trans-
parenz“ und „Wirkungen“ heraus. Die 
Diskussionsforen greifen dieses Faden 
auf und nehmen – passend zum Jubilä-
um – auch die Perspektiven für den Fai-
ren Handel der Weltläden in den Blick.
Anlässlich des 40-jährigen Jubiläums 
der Weltladen-Bewegung möchte der 
Dachverband aber auch mit seinen 
Freunde/-innen und Mitgliedern feiern. 
So werden die Weltladen Fachtage am 
Samstagabend besonders feierlich aus-
klingen: Im Garten der Jugendherberge 
Bad Hersfeld wird gemeinsam zu Live-
Musik getanzt, das bereits Erreichte 
gewürdigt und auf die zukünftigen He-
rausforderungen angestoßen werden. 
www.weltladen.de/fachtage2015 

 WELTLADEN FACHTAGE 2015 
 100% FAIR | HANDELN | TREFFEN | BILDEN 

 Weltladentag 2015! 
 Unterschriftenaktion an die Bundesregierung 

Fo
to

:  
Ed

ua
rd

o 
M

ar
tin

o 
fü

r F
ai

rt
ra

de

Fo
to

:  
D

ir
k 

O
st

er
m

ei
er



6 MENSCHEN, MÄRKTE, MEINUNGEN

Die Bundesversammlung der Katholi-
schen Landjugendbewegung Deutsch-
lands (KLJB) stand am Freitag, den 27. 
März ganz im Zeichen des Fairen Han-
dels. Die rund 50 Delegierten nahmen 
an einem Studienteil zum Fairen Handel 
teil und konnten mit den Mitgliedern des 
KLJB-Bundesarbeitskreises Internationa-
le Entwicklung, die den Programmpunkt 
organisiert hatten, fair-reisen. Mit dabei 
waren fünf Referenten/-innen, die den 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
eindrucksvoll einen besonderen Blick auf 
den Fairen Handel präsentierten.

Wiebke und Jan Goos von Goos Jewel-
lery bieten Schmuck aus „fairem“ oder 
recyceltem Gold an. Auch Fairphone war 
zu Gast. Mitarbeiterin Tina Trinks stell-
te die Herausforderungen bei der Her-
stellung des „fairen“ Smartphones dar. 
War Fairphone zu Beginn als Kampagne 
gedacht, entwickelte sich das Unter-
nehmen schnell weiter und bringt nun 
Handys auf den Markt, die weitgehend 
nach ökologischen und sozialen Stan-
dards produziert werden. Kein leichtes 
Unterfangen, wie Tina erläuterte. And-
reas Lackner, Seefahrer aus Österreich 
und Mitgründer des emissionsfreien 
Transportunternehmens Fairtransport 
hat den Transport von Gütern im Blick: 
Er und sein Team befördern mit einem 

Segelschiff faire Waren klimaneutral 
aus dem globalen Süden zu uns. Neben 
Rohstoffen und Transport durfte die 
landwirtschaftliche Perspektive nicht 
fehlen. Hans Schmeh vom Hagenwei-
lerhof bewirtschaftet den jahrhunder-
tealten Familienbetrieb nach Bioland-
Richtlinien und diskutierte mit den 
Teilnehmenden über den Aspekt der Er-
nährungssouveränität. Die Referenten/-
innen hatten eines gemeinsam: Sie ha-
ben Mut gemacht, Neues zu wagen und 
Alternativen aufzuzeigen. Denn wenn 
es Alternativen gibt, dann fängt man 
auch an, darüber nachzudenken, wie 
diese genutzt und gefördert werden 
können. Neben dem Studienteil wurde 
zudem ein umfassendes Papier zu den 
Visionen des Fairen Handels einstim-
mig beschlossen. Die KLJB fordert in 
dem Beschluss „UnFAIRbesserlich – Wie 
Fairer Handel den Welthandel gerech-

ter gestalten kann“ unter anderem, dass 
der weltweite Handel einen konse-
quent menschenrechtbasierten Ansatz 
verfolgen muss. Dabei sieht die KLJB 
den Fairen Handel aber nicht nur in den 
Ländern des globalen Südens verortet, 
sondern fordert eine Ausweitung auf 
den globalen Norden. Auch in punkto 
Zertifizierungen muss noch einiges ge-
tan werden. Es darf nicht darum gehen, 
sich auf einzelne Produkte zu beschrän-
ken, sondern die Unternehmen als Gan-
zes in den Blick zu nehmen. 
Die KLJB bleibt weiterhin in punkto Fai-
rer Handel aktiv und möchte Menschen 
ermutigen, es ihnen gleich zu tun. Denn 
Fairer Handel funktioniert nur dann, 
wenn jede und jeder ihren/seinen Bei-
trag dazu leistet.
Der Beschluss zum Fairen Handel ist auf 
www.kljb.org unter Service zu finden.
Natalie Hohmann, KLJB-Bundesstelle

 UnFAIRbesserlich?
 Mut machen, Neues wagen  
 und Alternativen aufzeigen 

konventionellen Unternehmen nur der 
wirtschaftliche Erfolg ausschlaggebend. 
Mit den Leitprinzipien für Wirtschaft 
und Menschenrechte der Vereinten Na-
tionen gibt es seit 2011 einen interna-
tional anerkannten Mindeststandard zur 
menschenrechtlichen Verantwortung 
von Unternehmen. Die deutsche Bun-
desregierung will nun ihrer Pflicht nach-
kommen und bis 2016 einen nationalen 
Aktionsplan zur Umsetzung der UN-Leit-
prinzipien für Wirtschaft und Menschen-
rechte erarbeiten. Dieser bietet die 

Möglichkeit, gesetzliche Regelungen 
zur gebührenden menschenrechtlichen 
Sorgfalt für Unternehmen im globalen 
Geschäftsverkehr zu beschließen. Hier 
knüpft die Kampagne „Mensch. Macht. 
Handel. Fair.“ an. Mit einer Unterschrif-
tenaktion wird die Bundesregierung auf-
gefordert, Menschen- und Arbeitsrechte 
weltweit verbindlich zu schützen. Im 
Januar bestätigte Bundesentwicklungs-
minister Dr. Gerd Müller bei einer Podi-
umsdiskussion des Forums Fairer Han-
del: „Der Freihandel ohne Grenzen ist 

Ausbeutung von Mensch und Natur. Ver-
bindliche Regelungen sollten angestrebt 
werden, damit auch Wettbewerbsgleich-
heit herrscht.“ Es bleibt abzuwarten, ob 
die Bundesregierung im Aktionsplan auf 
verbindliche Regularien für Unterneh-
men setzen wird, statt wie bisher auf 
freiwillige Maßnahmen.

    www.forum-fairer-handel.de/petition, 
www.weltaden.de/Kampagnen

Anna Hirt, Weltladen-Dachverband
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7 MATERIAL & MEDIEN

 „fairknüpft“ auf  
 der Messe  
 FAIR HANDELN 

Rund 150 Aussteller präsentieren vom 
9. bis 12. April bei der FAIR HANDELN 
auf der Messe Stuttgart Informationen 
und Handlungsmöglichkeiten zu glo-
baler Verantwortung und nachhaltigem 
Verhalten. Die Internationale Messe für 
Fair Trade und global verantwortungs-
volles Handeln wird gemeinsam von 
der Stiftung Entwicklungs-Zusammen-
arbeit Baden-Württemberg (SEZ) in Zu-
sammenarbeit mit der Messe Stuttgart 
veranstaltet. Neben den Ausstellern 
des Fairen Handels bietet die Messe 
ein informatives und unterhaltsames 
Rahmenprogramm mit Kongressen und 
Tagungen. Ein Workshop stellt den 
Jugend- und Schulwettbewerb 2015 
„fairknüpft“ vor. Welche kreativen und 
pfiffigen Möglichkeiten gibt es, um sich 
in der Jugendgruppe oder in der Schu-
le mit dem Fairen Handel auseinander 
zu setzen? (10. April, 12 bis 12:45 Uhr, 
Raum 3.3 Foyer Halle 3). Darüber hinaus 
stellen sich die Kampagne FairSchools 
und das kreative Kinderprojekt welt-
weit wichteln vor. Eine Infobörse gibt 
Hinweise zu Ehrenamt, Praktika und 
Jobmöglichkeiten im Fairen Handel und 
der Entwicklungszusammenarbeit. Kin-
der und Jugendliche haben am Messe-
freitag gegen Vorlage des Schüleraus-
weises freien Eintritt! 

    www.fair-handeln.com

 Aktion „Steilpass“  
 überreicht Petition 

Mit der Übergabe der Petition „Fairness 
für alle!“ an die deutsche Bundesre-
gierung hat die WM-Aktion „Steilpass“ 
am vergangenen Freitag ihren Höhe-
punkt erreicht. Mitglieder des Aktions-
bündnisses übergaben am 6. März in 
Berlin 10.000 Unterschriften an den 
Parlamentarischen Staatssekretär im 
Bundesministerium für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und Entwicklung, 

Hans- Joachim Fuchtel. Im Aktions-
bündnis „Steilpass“ haben sich die Ka-
tholische Landjugend Bewegung, das 
Hilfswerk Adveniat, der DJK-Sportver-
band, die Katholische Arbeitnehmer-
bewegung und Kolping International 
zusammengeschlossen, um sich ge-
meinsam für Gerechtigkeit und bessere 
Lebensbedingungen für die Menschen 
an den Rändern der Gesellschaft in La-
teinamerika und weltweit starkzuma-
chen. Unterstützt von der Bischofs- und 
der Ordenskonferenz in Brasilien geht 
es vor allem um den Zugang zu ganz-
heitlicher Bildung, einer Gesundheits-
versorgung für alle Menschen und Bür-
gerbeteiligung. Die Forderungen der 
Aktion sind als Petition formuliert, die 
im Vorfeld der WM an die brasilianische 
Regierung übergeben wurden. 

    www.aktion-steilpass.de. 

 Intergenerationelle  
 Bildungsbox 

Der Weltladen ist ein Ort, in dem Men-
schen aller Generationen aktiv sind – 
sei es im Warenverkauf oder in der Bil-
dungs- und Kampagnenarbeit. Dass all 
diese Menschen eine große Bandbreite 
an unterschiedlichen Erfahrungen, Fä-
higkeiten und Perspektiven mitbringen, 
steht außer Frage. Wer die Generatio-
nen im Weltladen zusammenbringen 
oder Bildungsarbeit mit einer mehr-
generationellen Gruppe beginnen 
möchte, kann in  der Bildungsbox des 
Weltladen-Dachverbands geeignete 
Methoden dazu finden. Die Bildungs-
box ist eine Mate-
rialsammlung rund 
um Themen des 
Fairen Handels. 
So fällt es leichter, 
die Menschen al-
ler Generationen 
z u s a m m e n z u -
bringen und zum 
g e m e i n s a m e n 
A u s p r o b i e r e n , 
Reflektieren und 
Austauschen ein-
zuladen.

 Fairer Handel  
 und Geschlechter-  
 gerechtigkeit 

Pünktlich zum internationalen Frauen-
tag erschien Anfang März eine Publika-
tion von Brot für die Welt mit dem Titel: 
„Mehr Gleichberechtigung durch Fairen 
Handel? - Wie der Faire Handel Frauen-
rechte stärken kann“. Der Faire Handel 
setzt sich für gleiche Rechte von Frauen 
und Männern ein. Doch wie lassen sich 
diese Rechte in unterschiedlichen Kul-
turen umsetzen? Die Broschüre zeigt 
Wirkungen und Probleme auf - gleich-
zeitig macht sie deutlich, wie der Faire 
Handel helfen kann. Von der Theorie 
zur Praxis ist es aber ein langer Weg. 
Viele Herausforderungen stehen ei-
nem gendergerechten Ansatz im Weg. 
Der Faire Handel versucht die Rechte 

und Beteiligungsmöglichkeiten 
von Frauen zu stärken. Aber es gibt 
viele Herausforderungen, die sich 
nicht einfach auflösen und viele 
unterschiedliche Handlungsansätze 
benötigen. Die Publikation umreißt 
die aktuellen Rahmenbedingungen 
und zeigt Beispiele von Partnerorga-
nisationen auf, die sich zum Beispiel 
in Workshops oder durch Beratungs-
leistungen bemühen Frauen und 
Männer für einen gendergerechten 
Ansatz zu gewinnen. 

    www.brot-fuer-die-welt.de/ 
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Frauen haben oftmals die Doppelrolle 
als Mutter, Hausfrau und Erwerbstätige 
- auch im Fairen Handel. 



Foto: GEPA

8 TERMINE

 Kinderarbeit?  
 Ohne uns! 

Artikel 32 der UN-Kinderrechtskonven-
tion schreibt den Schutz vor ausbeute-
rischer Kinderarbeit fest. Dennoch ver-
richten rund 85 Mio. Kinder weltweit 
schwere, zum Teil gesundheitsgefähr-
dende Arbeit in Steinbrüchen, Fabri-
ken, Minen und auf Plantagen. Weitere 
Kinder leisten Hilfsdienste in der Haus- 
und Landwirtschaft oder tragen durch 
Straßenhandel zum Familieneinkom-
men bei. Die UN-Organisationen gehen 
von rund 191 Mio. Kindern aus, die zum 
Teil leichte, zum Teil anspruchsvolle 
und gefährliche Tätigkeiten ausüben 
und deswegen häufig nicht zur Schu-
le gehen. Doch Kinderarbeit ist nicht 
gleich Kinderarbeit. Eine neue Arbeits-
hilfe von MISEREOR bietet fünf Perspek-
tiven auf Kinderarbeit.
1.  Schuften statt in die Schule zu ge-

hen (Definition von Kinderarbeit, 
verschiedene Gesichter von Kinder-
arbeit, Schutz der Kinderrechte, Bil-
dungsprojekte)

2. Arbeitsplatz: Haus und Hof
3. Arbeitsplatz: Straße
4.  Das ist nicht fair! (Kinderarbeit auf 

Kakaoplantagen)
5.  Arbeitsplatz: Müllhalde und Stein-

bruch
    www.eine-welt-shop.de

 Fairtrade  
 Onlineschulung 

TransFair hat im Internet eine Fairtra-
de Onlineschulung eingerichtet. An-
hand von zwölf Fragen können inter-
essierte Bürger/-innen, Auszubildende, 
Multiplikator/-innen sowie Schüler/-in-
nen ihr Wissen über den Fairen Handel 
und das Fairtrade-System testen. Wer 
alle Fragen korrekt beantwortet, erhält 
eine Urkunde zum Ausdrucken. Wie gut 
kennen Sie sich aus?

    www.fairtradedeutschland.de/ 
mitmachen/fairengagieren/ 
onlineschulung/ 

 Weltgarten 2015 
Der Weltgarten öffnet am 26. April 2015 
im Allwetterzoo Münster seine Pforten. 
Auf der Ausstellung zur globalen Nach-
haltigkeit des Eine Welt Netzes NRW er-
warten die Besucherinnen und Besucher 
zahlreiche Mitmach-Stationen zu den 
beiden Schwerpunkten „Welt im Wan-
del“ sowie „Konsum und Lebensstil“. 
Da gilt es, aus dem „Globarium“ Fakten 
zur Globalisierung zu fischen, unter der 
„Gelddusche“ die richtigen Scheine 
zu fangen oder am „Lebens-Kompass“ 
über einen Kurswechsel beim eigenen 
Konsumverhalten nachzudenken. 

Eine Welt- und Umwelt-Gruppen sind 
eingeladen, ihre Projekte und Themen 
im Weltgarten zu präsentieren. Interes-
sierte können den Weltgarten bis Okto-
ber 2015 besuchen.

Kontakt: Eine Welt Netz NRW, Charlotte 
Schlüter, Telefon 0163 3931745, char-
lotte.schlueter@eine-welt-netz-nrw.de

    www.eine-welt-netz-nrw.de/seiten/190/

25. Weltladentreffen Ost. 
17. bis 19. April, Meißen

Zum 25. Mal treffen sich Aktive der Welt-
läden aus den östlichen Bundesländern 
zum Weltladentreffen Ost. Vom 17. bis19. 
April wird auf Gut Frohberg bei Meißen re-
flektiert und diskutiert. Unter den Frage-
stellungen „Was haben wir in den 25 Jah-
ren geschafft? Wo sind wir im Moment? 
Und wohin können sich Weltläden entwi-
ckeln?“ soll neben Rückblicken auch eine 
Perspektiventwicklung stattfinden. Es 
gibt Workshops, Gesprächsrunden, The-
ater und Musik! Weitere Informationen: 
Fair Handels Beratung Sachsen, Dana 
Künne-Schubert, E-Mail: d.kuenne-schu-
bert@weltladen.de, oder Entwicklungs-
politsches Netzwerk Sachsen dorothea.
trappe@einewelt-sachsen.de

    www.faire.de

 Fairtrade-  
 Textilstandard 
Wie gestaltet man die komplexe Textilket-
te fairer? Die Entwicklung des Fairtrade-
Standards für Textilien geht in die öffentli-
che Konsultation: Seit dem 9. März können 
alle mitdiskutieren und Verbesserungen 
vorschlagen. Seit der Einführung von fair 
gehandelter Baumwolle 2005 beschäftigt 
sich Fairtrade mit der Frage, wie man den 
Fairtrade-Ansatz auf die gesamte Wert-
schöpfungskette von Textilien ausweiten 
kann, damit auch beispielsweise Näherin-
nen vom Fairen Handel profitieren kön-
nen. Jetzt geht der Entwurf in die öffent-
liche Konsultation. Zivilgesellschaftliche 
Organisationen, Hersteller, Händler und 
Experten sind aufgerufen, einen Beitrag 
zur weiteren Entwicklung zu leisten. 

    www.fairtrade-deutschland.de


